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Amtliches. 


Berlin, 20. Juni. Der König hat dem Landgerichts⸗Präſidenten 
Maus in Köln den Charakter als Geheimer Ober⸗Juſtizrath mit dem 
Range der Räthe zweiter Klaſſe und dem Tapezierer H. Schönduwe 
jun. zu Dannenberg in der Provinz Hannover das Prädikat eines 
fönigl. Hof⸗Tapezierers verliehen. 

Den ordentlichen Lehrern Dr. Franzen am Realgpmnaſſum . 
Krefeld, Dr. Zimmermann am Realprogymnaſium zu Limburg a. L. 
und Kottmann an der höheren Bürgerſchule zu Dortmund iſt das 
Prädikat Oberlehrer beigelegt worden. eh j 

Der Ober⸗Landesgerichtsrath Iſer in Köln ift in Folge feiner Er⸗ 
nennung zum Reichsgerichtsrath aus dem preußischen Juſtizdienſt ges 
ſchieden. Verſetzt find: der Amtsgerichts rath Schultz in Thorn als 
Landgerichtsrath an das Landgericht daſelbſt, der Landrichter Sydow 
in Halle a. S. an das Landgericht I. in Berlin, der Amtsrichter Baum 
in Neuſalz an das Amtsgericht in Görlitz, der Amtsrichter Deutſch in 
Nieder⸗Wüſtegiersdorf an das Amtsgericht in Waldenburg und der 
Amtsrichter Trappe in Sonnenburg an das Amtsgericht in Bitterfeld. 
Die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſton iſt ertheilt: dem Land⸗ 
Hichtedirektog Pahlke in Elbing, dem Landgerichtsrath Clavé von 

haben in Coblenz und dem Amtsgerichtsrath Crameer in Münden. 
De. Staatsanwalt Weſtphal in Oppeln iſt an das Landgericht in 
apeburg verſetzt. 8 4 

In der Lifte der Rechtsanwälte iſt gelöſcht: der Rechtsanwalt, 

Juſtzrath Pickering bei dem Landgericht in Elbing. In die Liſte der 
Redtsanwälte find eingetragen: der Gerichtsaſſeſſor Siepmann bei dem 
Lardger cht in Köln, der Gerichtsaſſeſſor Gersdorf bei dem Landgericht 
in Guben und der Gerichtsaſſeſſor Dr. Zeidler bei dem Landgericht I. 
in Berlin. Der Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Heilbron in 
Berlin iſt in Folge rechtskräftigen Straferkenntniſſes ſeines Amtes 
verluftig gegangen. Der Kreisgerichtsrath z. D. Groß in Poſen, der 
Amtsgerichtsrath Henſeling in Peine, der Amtsgerichts rath Bratke 
in Rawitſch, der Amtsrichter Hoffmann in Stallupönen, der Rechts⸗ 
anwalt und Notar, Juſtizrath Spiegelthal in Frankfurt a. O. und der 
Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Mellien in Berlin ſind geſtorben. 


Politicche Heberficht. 


Poſen, 21. Juni. 


8 Ueber den, Nü ti Finanzministers 
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C. Korreſpondenz weitere Mittheilungen. 


Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ kann die Frei⸗ 
ſprechung des Profeſſors Mommſen natür⸗ 
lich nicht vorübergehen laſſen, ohne gegen die Richter und gegen 
ihn etliche Ausfälle zu richten. Soweit es das Preßgeſetz zu⸗ 
läßt, giebt ſie zu verſtehen, daß ihres Erachtens durch dieſe 
Freiſprechung „das Vertrauen des Volkes in die Gleichheit des 
Rechts erſchüttert werden könnte“. Nur darum natürlich iſt es 
der braven „N. A. Z.“ zu thun. a 

Von der letzten Reichstagsſitzung ſchreibt man 
auswärtigen Blättern: Wenn die ganze Tagesordnung hätte er⸗ 
ledigt werden ſollen — es waren nicht weniger als 26 Num⸗ 
mern angeſetzt — ſo hätte die Nacht zu Hilfe genommen werden 
müſſen. Es iſt zu bedauern, daß nicht wenigſtens noch einzelne 
der bis jetzt vorliegenden Berichte der Petitionskommiſſion noch 
zur Verhandlung kamen: das Publikum hätte ganz intereſſante 
Dinge daraus erfahren können. Im Mittelmeere fängt man 
kleine anlartige Fiſche, Anguilotti, welche geröstet in ſehr 
verdünnte, ein klein wenig gewürzte Eſſigbrühe eingelegt und in 
Fäſſer verpackt werden; auf die oberſte Lage werden 10 bis 12 
Lorbeerblätter gelegt. So kamen fie nach Süddeutſchland, wo 
ſie durchaus keinen Luxusartikel, ſondern einen Konſumartikel für 
das Volk bilden. Als ſie noch mit 3 Mark per 100 Kilogramm 
verzollt wurden, konnte man ſie in München und Augsburg zu 
26—50 Mark pro 100 Kilo kaufen, ſeit Mitte Oktober 1880 
erhebt man aber von dieſen Fiſchen einen Zoll von 60 Mark, 
alſo von 120 bis über 200 Prozent des Werthes. Süddeutſche 
Kaufleute führen darüber beim Reichstage Beſchwerde. In der 
Sitzung der Petitionskommiſſion vom 7. d. Mts., welcher der 
Geheime Regierungsrath Trieſt als Regierungskommiſſar bei⸗ 
wohnte, ſprach der Referent, der Abgeordnete Reich, ſeine Mei⸗ 
nung dahin aus, daß der Reichstag bei Feſtſtellung des 
neuen Zolltarifs im Jahre 1877 unſtreitig nicht die Abſicht ge⸗ 
habt habe, einen ſo billigen Artikel mit einem Zoll von 120 bis 
200 pCt. des Werthes zu belegen, und daß er den Wunſch der 
Petenten, den Artikel „Anguilotti“ wieder mit 3 M. zu beſteuern, 
für vollſtändig gerechtfertigt halten müſſe. Der Regierungs⸗ 
kommiſſar dagegen nahm das Verhalten der Zollbehörden in 
Schutz: Der geltende Zolltarif disponire über die marinirten 
Fiſche in Fäſſern nicht ausdrücklich, ebenſowenig ergäben die 
Verhandlungen des Reichstages über den Tarif näheren Anhalt 
rückſichtlich der Tarifirung der genannten Waaren. Da die 
Anguilotti, nach Angabe der Petenten ſelbſt mit Eſſig und 
Gewürz oder Lorbeerblättern eingemacht ſeien, ſo ſei es ganz in 
der Ordnung, wenn ſie als „zubereitete Fiſche“ der höheren 
Tariftlaſſe zugetheilt würden. Die Kommiſſion war indeſſen ent⸗ 
gegengeſetzter Meinung: ſie ſchloß ſich, obgleich ſie eine Reihe 
der entſchiedenſten Anhänger der neuen Wirthſchaftspolitik in ſich 
zählt, einſtimmig dem Antrage des Referenten an und empfahl 


dem Reichstage, die Petitionen dem Reichskanzler zur Berück⸗ 


drei Mal er⸗ 
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Neunundachtzigſter Jahrgang. 
Mittwoch, 21. Juni. 


Schutzzolltarifs herausgebrochen worden wäre und die Zolltarifs⸗ 
novelle eine recht pikante Ergänzung gefunden hätte. 


Die „Berl. Pol. Nachr.“ meldeten vor einigen Tagen, 
daß die Ausarbeitung einer Abänderung des Stempel⸗ 
geſetzes, „durch welche den berechtigten Anſprüchen des Grund⸗ 
beſitzes genügt werden ſoll“, angeordnet und bereits ſo weit ge⸗ 
fördert ſei, daß in naher Zeit die entſcheidende Beſchlußfaſſung 
des Staatsminiſteriums erfolgen könne. In Beſtätigung dieſer 
Nachricht erfährt die „Voſſ. Ztg.“ jetzt Folgendes: Es wird 
lediglich beabſichtigt, die für Kaufverträge über inländiſche Grund⸗ 
ſtücke, ſowie für Auflaſſungserklärungen vorgeſchriebene Stempel⸗ 
abgabe von 1 Prozent des Kaufpreiſes, bezw. des Werthes des 
aufgelaſſenen Grundſtückes zu ermäßigen. Dies entſpricht dem 
in der letzten Landtagsſeſſion ſeitens des Abg. Richter im Ab⸗ 
geordnetenhauſe eingebrachten Antrage, welcher, außer anderen 
Erleichterungen der Steuerzahler, eine Herabſetzung des Stempels 
auf Verkäufe von Immobilien und des Mieths⸗ und Pacht⸗ 
ſtempels für Verträge mit längerer Giltigkeitsdauer forderte. Die 
Provinzialbehörden waren bereits im März 1880 durch eine 
Verfügung des Finanzminiſters aufgefordert worden, ſich über 
die Frage zu äußern, ob nach den in ihren Verwaltungsbezirken 
beſtehenden Verhältniſſen eine Herabſetzung des der preußiſchen 
Staatskaſſe eine Einnahme von etwa 18 bis 19 Millionen Mark 
zuführenden Immobiliar⸗, Kauf⸗ und Auflaſſungsſtempels im 
Intereſſe des Grundbeſitzes für geboten zu erachten ſei. Im 
Uebrigen ſoll das alte preußiſche Stempelgeſetz, weil es in ſehr 
nahen Beziehungen zum Zivilrecht ſteht, bis zum Erſcheinen 
des in Vorbereitung begriffenen deutſchen Zivilgeſetzbuches in 
Kraft bleiben. 

Der Verein für die Reform und Kodifi⸗ 


kation des Völkerrechts wird ſeine nächſte General⸗ 


verſammlung am 8. Auguſt in L 
hat die Einladungen auch an die 
deutſchen Handelsvorſtände gerichtet. 

Im ſchweizer Ständerath hat die Berathung der 
bundesräthlichen Botſchaft betreffend die Ausführung des Art. 27 
der Bundesverfaſſung, das it Ertheilung eines ge 
nügenden obligatoriſchen unentgeltlichen 
Elementarunterrichts unter ſtaatlicher Leitung, be⸗ 
gonnen. Dieſer Antrag bildet einen Hauptbehandlungsgegenſtand 
der gegenwärtigen Seſſion. Die Minderheit der Kommiſſion 
beantragt Nichteintreten in die Berathung, weil der erwähnte 
Artikel der Bundesverfaſſung die Sorge für den Elementar⸗ 
unterricht dem Bunde überlaſſe, wobei ihm die Befugniß zuſtehe, 
gegen Kantone, welche ihren verfaſſungsmäßigen Verpflichtungen 
nicht nachkommen, die nöthigen Maßregeln zu treffen, und weil 
laut Artikel 102 der Bundesverfaſſung der Bundesrath für 
Beobachtung derſelben zu ſorgen habe, daher ein beſonderes 
Geſetz für Vollziehung jenes Art. 27 nicht nothwendig ſei; die 
Mehrheit der Kommiſſion dagegen ſtellt den Antrag auf Ein⸗ 
treten in die Berathung. Für den Minderheitsantrag ſprachen 
hauptſächlich die Ultramontanen. 

„Die Schule“, ſagte einer ihrer Wortfübrer, „ſei nicht Staats⸗ 
ſchule allein. Wenn ſie richtig aufgefaßt werde, ſo habe ſie drei natür⸗ 
liche Patrone: die Familie, den Staat und die Kirche. Würde 
einer dieſer Faktoren nicht berückſichtigt, würde von einer wahrhaft 
ſittlichen und religtöſen Erziehung nicht mehr die Rede fein können. 
Dies beweiſe die Geſchichte des Alterthums und der Neuzeit.“ 


Ein anderer ultramontaner Redner erhob ſogar im Namen 
der geſammten katholiſchen Welt Einſpruch gegen den Erlaß 
eines eidgenöſſiſchen Schulgeſetzes. In langer Rede beleuchtete 
Bundesrath Schenk den Standpunkt des Bundesraths. Er ſagte: 

„Auf dem Wege des Rekursverfahrens könne der Bund keinen 
klaren Einblick in die kantonale Leitung der Schule erhalten, weil es 
Thatſache iſt, daß, je eifriger ein Kanton in der Erfüllung der ihm 
vom Bunde auferlegten e ſei, man um ſo mehr verſichert 
ſein könne, daß keine Beſchwerde über die Verletzung der in Art. 27 
der Bundesverfaſſung an die Kantone enthaltenen For derungen dem 
Bundesrath zugehe. Nur auf dem Wege der Geſetzgebung könne die 
Verfaſſung richtig ausgelegt werden.“ 

Die „France“ hat wieder einmal deutſche Spione entdeckt. 
Sie ſchreibt: f 

„Es kommt uns zu Ohren, daß auf verſchiedenen Punkten un⸗ 
ſeres Landgebiets belgiſche Arbeiter, die ſich für Franzoſen aus dem 
Norddepartement ausgeben, durch das flache Land ziehen und in den 
Wirthshäuſern die gehäſſigſten Reden führen. Frankreich, ſagen ſie, 
iſt rettungslos verloren; im Falle eines Krieges mit Deutſchland 
könnte fein Widerſtand kaum einige Wochen dauern u. ſ. w. Dieſe Belgier 
erhalten von der deutſchen ee für ihr ſchmähliches Treiben 
einen monatlichen Lohn von 50 bis 100 Mark; außerdem werden 
ihnen von preußiſchen Agenten, die an der Grenze poſtirt find, noch 
alle Reiſekoſten vergütet. Man verfolgt damit den Zweck, ſich einmal 
über die Geſinnungen unſerer Landbevölkerung hinſichtlich des 
Falls eines neuen deutſch = franzöſiſchen Krieges zu unterrichten 
und zweitens ſie zu demoraliſiren, indem man die Gewiß⸗ 
heit der künftigen Niederlage unſeres Vaterlandes über die Dächer 
ſchreit.“ Während die „France ſolchen Unſinn verbreitet, müſſen 
Pariſer Blätter ſelbſt anzeigen, daß ein franzöſiſcher Offizier, der 
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Hauptmann Victor Didier, auf italieniſchem Boden, in Triora unter 
dem dringenden Verdacht der Spionage verhaftet, nach San Remo 


gebracht und dort zunächſt einmal wegen Führung verbotener Waffen 


zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt worden iſt. Es beſteht näm⸗ 
lich in Italſen ein nach feinem Urheber Lanza benanntes, hauptſächlich 
egen das Räuberthum gerichtetes Geſetz, welches die Führung von 
affen, die ein gewiſſes Kaliber nicht innehalten, ſehr ſtreng verpönt 
und der Revolver, den man bei dem Hauptmann Didier fand, fiel in 
dieſe Kategorie. Didier hatte auch ein Album bei ſich, wie er ſagt, 
nur Aufnahmen von Landſchaften enthaltend; er giebt vor, die Reiſe 
nur zu ſeinem Vergnügen unternommen, dabei aber auch gelegentlich 
den berühmten Feldzug Maſſéna's vom Jahre 1794 ſtudirt zu haben. 
Die Meldung, daß die Behörden in Dublin um⸗ 
faſſende Vorkehrungen gegen einen befürchteten Fenierauf⸗ 
ſtand treffen, wird allerſeits durchaus beſtätigt. Der Militär⸗ 
Kommandant in Dublin erließ einen vertraulichen Befehl an die 
untergeordneten Militärbehörden, in welchem ſelbſt die gering⸗ 
fügigſten Details bezüglich einer ſofortigen Bereitſchaft für alle 
Waffengattungen angeordnet worden ſein ſollen. Artillerie wird 
bereit gehalten und alle militäriſch wichtigen Punkte Dublins 
ſind beſetzt. Die Regierung iſt ſonach auf alle Eventualitäten 
vorbereitet. Die Polizei muß ſehr beſtimmt lautende Nachrichten 
über den in Irland geplanten bewaffneten Aufſtand erhalten 
haben, die dann zunächſt zu der Entdeckung des bedeutenden 
Waffen⸗ und Munitionsdepots in Clerkenwell geführt haben. 
Der Zuſammentritt der Konferenz wird trotz 
der Nichtbetheiligung der Pforte als ein weſentlicher Schritt zur 
Löſung der egyptiſchen Frage angeſehen, weil damit 
alle und jede Verſchiedenheit in der Behandlung der Angelegen⸗ 
heit durch die Mächte fortfällt, und die Beſchlüſſe der Konferenz 
als Beſchlüſſe Europas von der Pforte ſchwerlich zurückgewieſen 
werden können. Als im Laufe der letzten Woche der Sultan 
hartnäckig bei ſeiner Weigerung, die Konferenz anzunehmen, be⸗ 


Sendung zweier Bevollmächtigter iſt falſch. Ein Telegramm der 
„Agence Havas“ aus Konſtantinopel meldet, die Botſchafter hät⸗ 
ten nochmals den Verſuch gemacht, die Pforte zur Theilnahme 
an der Konferenz zu gewinnen, aber vergebens. Jedenfalls iſt 
authentiſch, daß der Sultan ſeine Zuſtimmung zur Konferenz aus⸗ 
gedrückt, aber die Betheiligung ſelbſt verweigert hat. In Paris 
gilt als wahrſcheinlich, daß der Zuſammentritt der Konferenz auf 
Sonnabend vertagt wird. 


Briefe und Zeitungsberichte. 

<- Berlin, 20. Juni. Obgleich Gerüchte von Verände⸗ 
rungen im Miniſterium ſchon ſeit Anfangs voriger Woche in 
Umlauf waren, wurde die geſtrige Meldung der „Kreuz⸗Ztg.“ 
von dem Entlaſſungsgeſuch des Finanzminiſters Bitter 
doch noch vielfach bezweifelt, wie auch die Zurückhaltung eines 
Theils der heutigen Morgenblätter gegenüber der Nachricht be⸗ 
weiſt. Herr Bitter hat fie aber geſtern Abend auf an ihn 
gerichtete Anfragen ſelbſt beſtätigt. Man würde die Unwahrheit 
ſagen, wollte man behaupten, daß dieſe Neuigkeit oder auch nur 
die Frage, wer der Nachfolger ſein werde, irgendwo Aufregung 
oder Spannung erregt hätte — etwa die Beamten des 
Finanzminiſteriums ausgenommen. Politiker und Publikum 
ſind gegen Miniſterveränderungen nachgerade abgeſtumpft; nicht 
blos weil wir daran in den letzten Jahren für einen Staat, 
deſſen Vorzug es ſein ſoll, nicht parlamentariſch regiert zu wer⸗ 


den, genug gehabt haben, um ſchon dadurch das In⸗ 
tereſſe daran zu verlieren; ſondern mehr noch, weil 
man ja weiß, wie wenig der einzelne Miniſter 


ſeit Jahren unter dem Fürſten Bismarck bedeutet. Der drama⸗ 
tiſche Austritt — um dieſen höflichen Ausdruck zu brauchen — 
des Grafen Eulenburg II. aus dem preußiſchen Kabinet war 
der letzte Fall dieſer Art, welcher Aufſehen machte; ſchon das 
Ausſcheiden des Grafen Stolberg, die Ernennung des Herrn 
v. Puttkamer zum Miniſter des Innern und des Herrn v. Goßler 
zum Kultusminiſter vollzog ſich angeſichts einer Stimmung der 
Zuſchauer, welche ein gern zitirender Parlamentarier durch die 
Verſe aus dem Ritter Toggenburg kennzeichnete: „Ruhig mag 


ich Euch erſcheinen, ruhig gehen ſehn“, und Herrn Bitter's Gehen, 
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das Erſcheinen ſeines Nachfolgers, wer es auch fein mag, kann 
noch weniger Senſation hervorrufen. Wie es auch um die Anekdoten 
ſtehen mag, die man ſich über den letzten Anlaß zum Entlaſſungs⸗ 
geſuch des Herrn Bitter erzählt, der innere Grund unterliegt 
keinem Zweifel: wenn Herr Bitter auch den finanzpolitiſchen Plänen 
des Kanzlers niemals aktiven Widerſtand entgegengeſetzt hat, ſo 
hat er ſie doch nicht gefördert, theils weil er eine gewiſſe Scheu 
vor der damit verbundenen Verantwortlichkeit empfand — hat 
er doch einmal ausdrücklich erklärt, er ſei ebenſo in der Finanz⸗ 
politik, wie in der Muſik ein Anhänger der „klaſſiſchen Rich⸗ 
tung“ —, theils weil ihm die erforderliche perſönliche Befähi⸗ 
gung, die Vertrautheit mit den Finanzen und die Rednergabe 
fehlte. Wer Herrn Bitter wohl will, wozu ſeine perſönlichen 
Eigenſchaften allen Anlaß darbieten, kann ſich nur freuen, daß 
man ihn nicht mehr am Miniſtertiſch ſehen — und hören wird; 
es war oft das Peinlichſte, was man ſich in dieſer Beziehung 
vorſtellen kann. Die Frage nach dem Nachfolger wird haupt⸗ 
ſächlich in Scherzen erörtert. Zu dem, daß Herr Tiedemann 
dazu berufen ſei, geſellt ſich würdig die Verſicherung, Herr 
v. Minnigerode ſolle Finanzminiſter werden, weil er jüngſt 
im Reichstag mit ſeiner Reſolution ein „Programm“ 
geleiſtet habe; die burſchikoſe Unfähigkeit an die Stelle der bu⸗ 
reaukraliſchen zu ſetzen, dürfte Fürſt Bismarck aber als keinen 
Gewinn betrachten. Herr v. Rauchhaupt, der eifrige Miniſter⸗ 
Kandidat, hätte vielleicht beſſere Ausſichten, wenn er nicht in den 
letzten Tagen des Abgeordnetenhauſes gegen das Verwendungs⸗ 
geſetz geſprochen hätte. So erſcheint der Reichs ⸗ Schatzſekretär 
Scholz immer noch als der wahrſcheinlichſte Kandidat für die 
Nachfolge des Herrn Bitter. Er macht keine Prätentionen be⸗ 
treffs einer eigenen finanzpolitiſchen Meinung, nicht einmal in 
dem beſcheidenen Maße wie Herr Bitter, daß er Scheu vor 
irgend einem Projekt des Kanzlers empfände; er iſt ſo weit 
Fachmann, daß er das Budget des Reiches und des Staates 
klar überſieht; er kann geläufig ſprechen und iſt auch bereit, ge⸗ 

legentlich einmal mit den Liberalen polemiſch anzubinden — was 
will man mehr! Mit dieſen Eigenſchaften kann man gegen⸗ 
wärtig ſogar die preußiſchen und die Reichs⸗Finanzen gleichzeitig 
leiten. 

— Seit der Zeit, in welcher Leipzig zum Sitze des Reichs⸗ 
gerichts erwählt wurde, arbeitet die Stadt daran, für den der⸗ 
einſt zu errichtenden Reichsgerichtspalaſt einen wür⸗ 
digen Platz zu beſchaffen. Ein umfangreiches Terrain, das 
einerſeits unmittelbar an die innere Stadt angrenzt und ande⸗ 
rerſeits ſich bis zu dem ſchönen Johannapark und den Wieſen 
und Wäldern, welche Leipzig von Plagwitz und Schleußig tren⸗ 
nen, ausdehnt, bot ſich in dem der Univerſität gehörigen bota⸗ 
niſchen Garten und den Nachbargrundſtücken dar. Leipzig hat 
alle dieſe Ländereien theils durch Kauf, theils durch Tauſch an 
ſich gebracht, und nur von der Erwerbung des einen (Schwäg⸗ 


rlichen's Garten) zur Zeit noch Abſtand genommen, weil die 
Forderung der jetzigen Beſitzer — 1 Million Thaler — allzu 
boch erſcheint. Gleichzeitig hat die Stadt durch Anlegung der 


Harkortſtraße, Regulirung der Pleiße und Erbauung einer An⸗ 
zahl ſchöner breiter Brücken über dieſelbe gute Zugänge zu dem 
in Ausſicht genommenen Bauplatze bereitet. Vor allem ſoll dies 
aber geſchehen durch eine große Brücke, welche in der Richtung 
von dem Obſtmarkte nach der Nonnenmühle zu erbaut werden 
ſoll, und die einen Aufwand von nahezu einer halben Million 
Mark beanſpruchende Abtragung des Obſtmarktes und der 
Promenaden am Schloſſe Pleißenburg, an deren Fertigſtellung 
jetzt zahlreiche Hände arbeiten, hat vor allem den Zweck, 
nach dieſer Brücke und dem Reichsgerichtspalaſte hin eine 
ſchöne Auffahrt zu haften. Wenn man erwägt, daß die be- 
reits gemachten und durch die in Ausſicht genommene Erwerbung 
des Schwägrichenſchen Gartens noch zu machenden Aufwendun⸗ 
gen mit 10 Millionen Mark vielleicht noch zu niedrig ange⸗ 
ſchlagen werden, ſo wird begreiflich erſcheinen, daß die Stadt 
ein lebhaftes Intereſſe daran hat, aus der Ungewißheit heraus⸗ 
zukommen, ob Leipzig auch in Zukunft Sitz des Reichsgerichts 
bleiben, und ob das für die Errichtung des Reichsgerichtsgebäudes 
zubereitete Terrain von zuständiger Stelle für dieſen Zweck an⸗ 
genommen wird, und es läßt ſich denken, daß jede Kundgebung 
nach dieſer Seite hin geeignet iſt, eine gelinde Aufregung unter 
der Bewohnerſchaft hervorzubringen. Zu einer ſolchen aber gab 
eine Beſichtigung von Seiten einer Kommiſſion, beſtehend aus 
den Herren Staatsſekretär Dr. v. Schelling, Geh. „Oberregie⸗ 
rungsrath Dr. Meyer, Reichsgerichtspräſident Dr. Simſon und 
Ober⸗Reichsanwalt Freiherr v. Seckendorff, welche unter Führung 
des Oberbürgermeiſters Dr. Georgi (wie ſchon kurz gemeldet) 
am Sonnabend ſtattfand, hinreichend Veranlaſſung. Wie mit⸗ 
getheilt wird, ſoll der Eindruck, welchen die genannten Herren 
von dem in Augenſchein genommenen Terrain gewonnen haben, 
ein durchaus befriedigender geweſen ſein, und man macht ſich 
Hoffnung, daß der Bau des Reichegerichtspalaſtes in nicht allzu 
ferner Zukunft in Angriff genommen werden dürfte. 

Wien, 18. Juni. Die Volkspartei hat für ihre 
Agitation nicht ungeſchickt die Zeit der parlamentariſchen Pauſe 
gewählt. Die innere Politik ruht, die Landtage wickeln ziemlich 
geräuſchlos ihre Arbeit ab und werden kaum viel von ſich reden 
machen. Da treten nun die Macher der neuen Partei auf und 
geben jeden Tag irgend ein neues Bulletin über ihre Criftenz 
bekannt, jo daß ſelbſt jene, welche dieſelbe anfangs kaum der 
Beachtung werth fanden, nun in Ermangelung eines beſſeren 
Stoffes ſich doch mit ihr beſchäftigen. Sie beſteht jetzt aus ganz 
anderen Elementen, als da ſie zum erſten Mal die Lärmtrommel 
rührte; man hat alle aufgenommen, von denen man wußte, daß 
ſie mehr oder weniger Gegner der verfaſſungs⸗ 
treuen Linken ſind, und wie ſich bei dieſer die ganze Aktion 
dahin zuſpitzte, das Miniſterium zu ſtürzen, iſt nun der Kern 
des Programms der Volkspartei, die Linke zu 
zertrümmern und unmöglich zu machen. Die Schwächen der 
Linken ſind bekannt, es ſind deren nicht wenige, aber in 


einem Punkte ift fie doch ihrem Programm immer treu geblieben, 
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die Sache der Deutſchen hoch zu halten und gegen die un⸗ 
abläſſigen, von allen Seiten gegen dieſelben gerichteten Angriffe 
zu vertheidigen. Nun ſagt die Volkspartei freilich, um das 
Mißtrauen, das ihre Agitation erregt, zu beſänftigen, ſie wolle 
der deutſchen Sache ebenfalls treu bleiben, aber auch den übrigen 
Nationalitäten ihr Recht wahren. Die deutſche Sprache als 
Staatsſprache zu erklären, wagen ſie aber nicht, um damit ihre 
eventuellen Freunde von der flawiſchen Seite nicht vor den 
Kopf zu ſtoßen. Ihnen genügt es, den Deutſchen als Kultur⸗ 
ſprache ein Vorrecht zu wahren. Was ſie ſonſt von freiſinnigen 
Titeln in ihrem Programm verkünden, iſt uns ſchon von vielen 
Seiten verheißen, aber noch von keiner erfüllt worden. Daß 
man die nationalen Streitigkeiten beſeitigt ſehen möchte, iſt wohl 
ein Wunſch, der allgemein gehegt wird, aber wie dieſe zu be⸗ 
ſeitigen ſind, darüber wußte noch Niemand das richtige Rezept 
zu geben, es ſei denn, daß man den Slawen ein Zugeſtändniß 
nach dem andern macht, bis fie die alleinigen Sieger find, die 
den Andern Schweigen gebieten. Ganz eigenthümlich iſt gegen⸗ 
wärtig noch die Haltung der Regierung gegenüber dem Auf⸗ 
keimen dieſer Partei. Daß dieſe die Linke bekämpft, iſt ihr 
natürlich willkommen und angenehm, dann würde ſie ja einen 
Theil des Regierungsprogramms erfüllen, ſie hat aber nun auch 
Elemente zu ſich herangezogen, die für kein Miniſterium eine 
willkommene Erſcheinung bilden. Man kann alſo nichts Anderes 
vorläufig thun, als zu warten, denn die urſprünglichen Leiter 
der neuen Partei, die ſich indeß noch im Hintergrund halten, 
ſpekuliren doch auf die Nachfolgerſchaft im Miniſterium. Darum 
halten auch die Slawen noch ſehr zurück und Fofettiven mit der 
neuen Partei nur inſoweit, als ſie die Linke und die Ver⸗ 
faſſungspartei ſchädigen. Wenn ſie ſonſt nichts als dies zu⸗ 
110 bringen, haben ſie der Rechten ja ſchon einen Dienſt er⸗ 
wieſen. 

CC ͥ . ccc ENTER TESTEN: 


Forales und Provinzielles. 
Voſen, 21. Juni. 


— [Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
gegen den Kardinal Ledochowski und die 
„Germania“ gegen die „Norddeutſche Allge⸗ 
meine Zeitun 954 Der von uns bereits kurz zitirte Artikel 
der „N. A. Z.“ lautet: 

„Der „Oſſervatore Romano“, das Amtsblatt der römischen Kurie 
enthielt am 10. d. folgenden Artikel: 5 

Von Berlin kommt alſo die Nachricht von der nunmehr er⸗ 
folgten Publikation des königlichen Dekrets, welches das durch 

Kompromiß der Katholiken und Konſervativen zu Stande ge⸗ 

kommene neue Kirchengeſetz ſanktionirt und in Kraft ſetzt. 

Dieſes Geſetz bildet in Wirklichkeit einen erſten und bemerkens⸗ 

werthen Schritt auf dem Wege des vollen und definitiven 

Friedensausgleichs (della completa e definitiva pazificacione) 

zwiſchen Staat und Kirche. 2 \ 

Es iſt hier in politischen und in kirchlichen Kreiſen aufgefallen, 
daß am folge Tage das „Journal de Rome“ ſchrieb: 5 
ir ſind erſtaunt, in einem hieſigen katholiſchen Blatte aus 

Anlaß der Publikation des neuen preußiſchen Kirchengeſetzes fol⸗ 

gende Phraſe zu finden: : u 

„„Man kann jagen, daß auf dieſe Weiſe der Konflikt 
zwiſchen der Kirche und dem Staate definitiv gelöſt 
définitivement résolu) iſt.“ : 

Die Beziehung auf den „Oſſervatore Romano“ ift unverkennbar 
und wird gerade dadurch beſtätigt, daß derſelbe nicht genannt iſt; eine 
andere, unbedeutendere Zeitung würde das „Journal de Rome“, wenn 
es überhaupt dieſelbe kritiſiren wollte, ohne Scheu genannt haben. 
e mußte dieſe Kritik erſtens, weil das „Journal de Rome“ ſich 
im Allgemeinen den Anſchein eines päpſtlich⸗gouvernementalen Blattes 
zu geben ſucht, und zweitens, weil es den Artikel des „Oſſervatore“ 
entſtellt, etwas N was nicht darin ſteht, um dann fein Er⸗ 

aunen über den Artikel auszudrücken. Erklärlich aber wird dieſer 

organg, wenn die Angabe, der wir wiederholt in der Preſſe begegnet 
find, richtig iſt, daß der Kardinal Ledochowski einen beſtim⸗ 
menden Einfluß auf das „Journal de Rome beſitze. Bekanntlich haben 
die katholiſchen Mächte die Gewohnheit oder doch die Befugniß, unter 
den vorhandenen Kardinälen einen zum Kardinal⸗Protektor, Cardinalis 
protector nationis, zu beſtimmen, d. h. ihn damit zu betrauen, ihre 
beſonderen Intereſſen am päpſtlichen Stuhle zu vertreten und den Letzte⸗ 
ren über die beſonderen Verhältniſſe des Landes zu informiren. Während 
langer Zeit ſind . darüber zu machen geweſen, daß 
Monſignor Ledochowski ſich ſelbſt als Kardinalprotektor der polniſchen 
Nationalität konſtituirt zu haben ſcheint. Unter dieſer Vorausſetzung 
iſt der Widerſpruch zwiſchen der Haltung der genannten beiden Blätter 
erllärlich. Der „Oſſervatore Romano“ vertritt das Intereſſe der katho⸗ 
liſchen Kirche und begrüßt in der NG zwiſchen den Konſer⸗ 
vativen jedes Bekenntniſſes und den Katholiken in Preußen einen wich⸗ 
tigen Schritt zu dem Friedenswerke, welches der preußiſchen Regierung 
und dem Haupte der katholiſchen Kirche am Herzen liegt. Desſelben 
Sinnes würde unter ähnlichen Verhältniſſen ein beſtallter Kardinal⸗ 
Protektor ſein; dem Kardinal Ledochowski aber fehlt zu einem ſolchen 
Beruf noch Anderes als die Legitimation, fehlt die Kenntniß der Zu⸗ 
ſtände der Nationalität, welcher er zwar durch feine Geburt angehört, 
aber von 1840 bis 1866 fremd geworden iſt, und fehlt das Verſtänd⸗ 
niß für ihre wahren Intereſſen und wirklichen Bedürfniſſe. Er würde 
ſonſt nicht politiſche, deſtruktive Beſtrebungen eines kleinen Theils der 
polniſchen Bevölkerung begünſtigt, vielmehr begriffen haben, daß ſolche 
Beftrebungen es der Regierung erſchweren müſſen, Wünſche der Polen 
zu erfüllen, die gerade durch die Vermiſchung kirchlicher Bedürfniſſe 
und politiſch⸗revolutionärer Intereſſen bedenklich werden.” 

Dieſer Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ erfüllt die „Ger⸗ 
mania“ mit der grimmigſten Wuth. In einer langen Auseinan⸗ 
derſetzung behauptet ſie zunächſt, daß die Kritik des „Journal de 
Rome“ ſich nicht gegen den „Oſſervatore Romano“, ſondern 
gegen die unbedeutendere „Voce della Verita“ gerichtet geweſen ſei, 
was, nebenbei gejagt, für die Bedeutung der offiziöſen Auslaſ⸗ 
ſungen über Ledochowski total gleichgiltig iſt. Sodann zu den 
Aeußerungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ über den Kardinal Ledo⸗ 
chowski übergehend ſchreibt ſie Folgendes: 8 n 

„Noch weit trauriger wird der Eindruck, welchen dieſer Artikel der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ macht, wenn man in Betracht zieht, wie krän⸗ 
kend die Beſchuldigungen ſind, welche auf Grund dieſer vollſtändig 
unrichtigen Annahmen gegen den Kardinal Ledochowski in dem 
offiziöſen Blatt erhoben werden. Falſche „Schlüſſe begnügen ſich ge⸗ 
wöhnlich mit einer falſchen Prämiſſe; die „Nordd.“ bedarf zu ihrer 
verdächtigenden Schlußfolgerung zwei falſcher Prämiſſen: erſtens, daß 
das „Journ.“ eine feindliche Aeußerung des „Oſſervatore“ desgvouirt 
habe, und zweitens, daß der Herr Kardinal⸗Erzbiſchof der Inſpirator 
des „Journ.“ fe Das Eine iſt fo falſch wie das Andere, 
wie die „Norddeutſche“ ſich von Herrn v. Schlözer beſtätigen 


laſſen kann. Unſeres Wiſſens bekümmert ſich der Kardinal um die 
Journaliſtik gar nicht, und wenn er es wollte, ſo würde er ſicher nicht 
die Preſſe in Rom bevorzugen. Der Artikel macht auf uns den Ein⸗ 
druck, als ob es der „Nordd.“ an Material fehle, um die Ausſchließun 
des Herrn Erzbiſchofs von Gneſen⸗Poſen von der Begnadigung au 
Grund des Artikel 2 des neuen Geſetzes zu rechtfertigen. Der leicht⸗ 
ſinnigen Aufftellung leicht als falſch zu erweiſender Thatſachen und 
der allgemeinen, unbewieſenen Redensarten von „mangelndem Ver⸗ 
ſtändniſſe für die wahren Intereſſen und wirklichen Bedürfniſſe“ macht 
man ſich doch nur dann ſchuldig, wenn es an konkreten Anklagepunkten 
fehlt. Der Erzbiſchof hat während feiner langjährigen Verwaltung in 
Poſen gezeigt, ein wie tieſes Verſtändniß für kirchliche und ſtaatliche 
Intereſſen bei ihm vorhanden iſt. Die „Nordd.“ wird ſich erinnern, 
welche heftigen Angriffe ſeitens der liberalen polniſchen Preſſe gegen 
ihn gerichtet worden ſind. Er iſt nicht der Mann, der irgend wie 
deſtruktive Beſtrebungen begünſtigen ſollte und ſich zum Werkzeuge einer 
Partei hergeben würde. Wenn die perſönliche Voreingenommenheit, welche ) 
mit dem Kulturkampf verbunden iſt, erſteiner fachlichen, ruhigen Würdigung 
der einſchlägigen ſchwierigen Verhältniſſe Platz gemacht hat, dann wird 
man erkennen, wie großes Unrecht man dem Manne gethan hat, der 
den wahren Intereſſen des Landes in der trefflichſten Weiſe diente, 
als er ſein hohes Amt über dem politiſchen Parteigetriebe hielt und 
1 Leidenſchaften der einen und den Mißgriffen der anderen 

eite ſeinen Weg ſuchte, trotz aller Verhetzungen, trotz der Verfolgung 
und des Martyriums. Der Kulturkampf hat die ſtaatsbürgerliche 
Tugend der polniſchen Bevölkerung auf eine äußerſt harte Probe ge⸗ 
ſtellt; wenn fie jo gut beſtanden iſt, fe ſollte man eher dankbar des 
weiſen Waltens des Erzbifchofes gedenken, ſtatt ihn zu verleumden. 

Es iſt bei der Kritikloſigkeit des Publikums leicht, eine fable con- 
venue zu ſchaffen, wenn dieſelbe den Wünſchen der Liberalen entſpricht. 
So iſt denn auch das Vorurtheil entſtanden, daß die Herren Erz⸗ 
biſchöſe von Köln und Gneſen⸗Poſen beſonders unfriedliche Naturen 
ſeien und daß vor Allem der Kardinal Ledochowsli dem Frieden ent⸗ 
gegenarbeite. Der erſte thatſächliche Beweis dafür ſoll noch erbracht 
werden. Wir dürfen leider kaum erwarten, daß die unbewieſenen und 
unbeweisbaren Verdächtigungen bald aufhören. Vielleicht nicht eher, als bis 
die genannten Kirchenfürſten durch eine eklatante Thatſache bewieſen haben, 
daß ſie auch das größte Opfer zu bringen wiſſen, wenn es wirklich 
dem Frieden zu dienen vermag. So lange freilich in der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ der alte Kulturkampfgeiſt mit der gewohnten Mißachtung 
der thatſächlichen Wahrheit fein Weſen treibt, kann man leicht in den 
Zweifel zurückfallen, ob der Friede ſchon jo nahe ſei, um ein 
ſcheidendes Opfer zu rechtfertigen. Wir wollen vorläufig abwarten ob 
die „Nordd.“ von der Richtigſtellung der Thatſachen in gebühr der 
Weiſe Notiz nimmt und dadurch wenigſtens den Verdacht ausſcließt. 
als ob mehr wie ein bedauerlicher Irrthum im Spiele ſei.“ 

Man darf auf die Antwort der „N. A. Z.“ begierig ſein. 
Den Ultramontanen iſt der Kamm bereits ſo geſchwollen, da 
fie bei dem Gedanken, Ledochowski und Melchers könnten . 
der Begnadigung ausgeſchloſſen bleiben, ganz außer ſich ge⸗ 
rathen; die Demüthigung des Staates wäre dann ja keine 
vollſtändige, und eine ſolche iſt es, auf welche ſie ver⸗ 
ſeſſen ſind. Freilich klingt durch den Artikel der „Germania“ 
auch etwas wie Reſignation betreffs der genannten beiden Ex⸗ 
biſchöfe. Ihr eventueller freiwilliger Rücktritt wird doch wenigſtens 
als entfernte Möglichkeit zugegeben. 

In völliger Uebereinſtimmung mit unſeren Bemerkungen zu 
der au offiziös⸗klerikalen Polemik äußert ſich die „N. L. C.“ 
wie folgt: 

„Die Begnadigung und Wiederanerkennung d 
abgeſetzten Bkſchdfe Map trotz der . des ne e 
Kirchengeſetzes auf ſich warten. Die ultramontanen Blätter find, 
darüber um ſo verſtimmter, als ſie die Rückkehr wenigſtens eines oder 
des andern der abgeſetzten Biſchöfe für unmittelbar bevorſtehend ange⸗ 
ſehen und ſich davon nicht mit Unrecht einen gewaltigen, auch dem ge⸗ 
meinen Mann in die Augen fallenden Triumph verſprochen hatten. 
Aus einer gereizten Polemik zwiſchen der „Nordd. Allg. Ztg.“ und der 
„Germania kann man ſchließen, daß in den maßgebenden ſtaat⸗ 
lichen ſowohl als kirchlichen Kreiſen zur Zeit Erwägungen ſtattfinden, 
welchen Biſchöfen die Begnadigung gewährt, bezw. ein Verzicht auf 
ihre Stellen nahegelegt werden ſoll. Das offiziöſe Blatt enthüllt 
wieder einmal ein Stuck aus dem Sündenregiſter des Kardinals Ledo⸗ 
chowsli, während die „Germania“ denſelben von jeder Schuld freizu⸗ 
ſprechen jucht, dabei aber doch andeutet, daß der genannte geiſtliche 
Bae ſowie der ie Erzbischof Melchers unter Umſtänden das 

pier des Verzichts auf ihre Stellen a — könnten. Daß man die 
Möglichkeit der . eines Ledochowski überhaupt nur 
ins Auge faßt, zeugt von der kühnen Zuverſicht, die im klerikalen 
Lager 5 8 8 

„ r. Die Prediger ⸗Wittwenkaſſe für die Provinz Poſen hatte 
während der Zeit vom 1. April 1881—82 eine Gclammts@innehme 
von 3110 M., davon 302 M. Beſtand vom Vorfahre, 3247 M. Zinſen 
von Kapitalien, 816 M. Beiträge von Mitgliedern, Staatszuſchuß 
500 M., 3900 M. 2 Kapitalien 2c. Die Ausgabe betrug 
8801 M., wovon 4272 M. für Penſionen, 4500 M. für Kapitals⸗ 
vermehrung; es iſt ſomit ein Beſtand von 309 M. verblieben. Das 
Kapital⸗Vermögen a he M., wovon in Hypotheken 62,798 M., 
in Werthpapieren 3030 M. Die Zahl der Wittwen, welche im Etats⸗ 
jahr 1881/82 je 417 M. Penſion erhielten, betrug 11. 

r. Neubau einer Synagoge. Auf Antrag des Vorſtandes der 
hieſigen jüdiichen Korporation hat das Repräſentanten⸗Kollegium der⸗ 
ſelben am 18. d. M. mit Rückſicht darauf, daß eine Umgeſtaltung der 
Betſchulen auf der Judenſtraße in zweckentſprechender Weiſe herzu⸗ 
ſtellen nicht möglich iſt, einſtimmig den Neubau einer Synagoge be⸗ 
ſchloſſen. Nach dem W Finanzplan ſoll eine Belaſtung der 
Gemeinde dadurch nicht herbeigeführt werden. 

— Nene Bahnſtrecke. Am 1. Juli d. J. wird, laut Bekannt⸗ 
machung des Reichseiſenbahnamtes im Bezirk der königl Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu Bromberg die 22,0 Km. lange Bahnſtrecke Thorn⸗Culmſee, 
welche auf Station Thorn Anſchluß an ſämmtliche dort mündende 
Bahnlinien hat, mit den Halteſtellen Thorn Stadt, Mocker, Oſtaſzewo 
und der Station Culmſee dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. 


= Wollmarkt. 


Berlin, 20. Juni. Nach den nunmehr zuſammengeſtellten amtlichen 
Ermittelungen haben ſich die Stadtläger auch in den letzten Tagen 
nach herangekommenen Zufuhren auf 61,849 Ztr. erhöht, während 
auf dem Wollmarkte ein Quantum von 21,158 Itr. lagerte, ſo daß die 
geſammten Beſtände zur Zeit des Wollmarktes 83,007 Ztr. gegen 61,067 
Ztr. im Vorjahre, betrugen mithin diesmal mehr 21,940 Ztr. — Die Vor⸗ 
ausſicht einzelner Händler, daß das Geſchäft ſich heute auf dem eigent⸗ 
lichen Wollmarkte lebhafter entwickeln werde, iſt nicht in Erfüllung ge⸗ 
gangen, denn Vormittags dürften kaum 1000 Itr. diverſer Gattungen 
ihren Beſitzer gewechſelt haben. Händler beſtehen feſt auf Forderungen, 
während andererſeits Reflektanten nicht geneigt ſind, dieſelben zu be⸗ 
willigen, ſo daß der Handel fait n zum Stillſtand gelangt 
iſt. Forſter Fabrikanten, die in größerer Anzahl heute auf dem 
Markte erſchienen, ſahen ſich faſt nur nach Schmutzwollen 
um und da ſie ſolche nur vereinzelt 


efordert wird, dann 1 Mittel⸗, Ruſtikal⸗ und Schmutzwollen. 
Bie bei Beginn des Marktes erzielten Preiſe waren in keinem Falle 
zu erreichen, ſixirten ſich vielmehr nur ein Drittel bis ein 
Thaler über letztjährigen Stand, für geringere Gattungen und ſchlechte 
äſchen ſogar vereinzelt unter demſelben. — Das Stadtgeſchäſt 
bewahrte ſeinen ſchwerfälligen Charakter. Bevorzugte Beachtung hatten 
ute Hinter⸗ und vorpommerſche Wollen. Betreffs der erzielten Preiſe 
1 zu bemerken, daß diejenigen Wollen, welche im letzten Jahrgang 
ſchlecht ausgefallen waren, auf Grund ihrer diesmaligen beſſeren Be⸗ 
handlung einen kleinen Aufſchlag erzielten, gleichartige Wäſchen wie 
im Vorjahre ungefähr letztjährige Wollmarkts⸗Preiſe bedingten. 
Die Kammgarnſpinner ſind in der Lage, gegenüber den 
feften Londoner Auktionspreiſen und angeſichts ihrer Vollbeſchäf⸗ 
tigung bis zum Jahresſchluß höhere Preiſe als Fabrikanten zu bes 
willigen, die zwar gleichfalls in der Mehrzahl flott zu thun haben, 
aber ihre Fabrikate nicht ſo günſtig, wie die Kammgarnſpinner zu pla⸗ 
ciren im Stande find. Wenn auch die Konkurrenz der überſeeiſchen 
Wollen ſich gelegentlich des diesmaligen Wollmarktes fühlbar machte, 
ſo iſt doch augenſcheinlich guter Bedarf für das deutſche Produkt vor⸗ 
banden, das zur Erzielung eines kräftigen Fabrikats zur Verarbeitung 
mit den Kolonialwollen nicht entbehrt werden kann. Da viele Reflek⸗ 
tanten im Laufe des Vormittags vom Wollmarkt auf die Stadtläger 
gegangen ſind, ſo bleibt es nicht ausgeſchloſſen, daß das Nachmittags⸗ 
geſchäft einen ſchlankeren Verlauf als bisher nehmen werde. 
übeck, 20. Juni. Die Zufuhr betrug 3500 Ztr., mithin 800 
Ztr. mehr als im vergangenen Jahre. Das Geſchäft verlief ſehr leb⸗ 
Daft, jo daß bereits Mittags faſt alles verkauft war. Die Wäſchen 
waren gut. Kluft⸗ und Mittelwollen ſtellten ſich 5—10 M., feinere 
. 3 bis 9 M. höber als im Vorjahre. Kluftwollen wurden mit 135 bis 
155 M., Mittelwollen 156—170 M., feine 168—183 M. bezahlt. Käufer 
waren Hamburger Händler und Neumünſterer und nordiſche Fabrikanten. 
— EEE ISSUES 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Ems, 20. Juni. Se. Majeſtät der Kaiſer beſuchte geſtern 
Abend die Theatervorſtellung, ſetzte heute Morgen die Brunnen⸗ 
kur fort und machte dann eine Promenade. 

Ems, 20. Juni. Nach der Rückkehr von der Promenade 
nahm Se. Majeſtät der Kaiſer die Vorträge des Hofmarſchalls 
Grafen Perponcher und des Chefs des Militärkabinets v. Albe⸗ 
dyll entgegen. An dem geſtrigen Diner bei Sr. Majeſtät 
nahmen Theil Prinz Nicolaus von Naſſau, Graf Dohna⸗Schlo⸗ 
bitten, Generallieutenant v. Werder, Generalmajor v. Minkwitz 
und Kammerherr v. Lepel. 

Dresden, 20. Juni. Der König iſt heute Abend nach 
Darmſtadt und die Königin nach Morawetz in Mähren abgereiſt. 

Koburg, 20. Juni. Die Herzogin von Edinburg iſt mit 
ihren Kindern hier eingetroffen. 

ien, 19. Juni. Die türkiſche Miſſion, beſtehend aus dem 
Adjutanten des Sultans, Drigalsky Paſcha, und dem Sekretär 
des Sultans, Kiazim Bey, welche Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
Wilhelm fünf Araberhengſte als Geſchenk des Sultans über⸗ 
bringt, iſt heute Nachmittag hier eingetroffen, und wird morgen 
die Reiſe nach Berlin fortſetzen. 

Paris, 20. Juni. Aus Alexandrien eingegangene Depeſchen 
au die Angabe, daß A der — — _ ge 

ten Perſonen gegen 250 bet für übertrieben; nach den 
Berichten der Konſule ſeien 46 der md Leben gekommen, 
die Zahl der ins Meer geworfenen Leichen überſteige nicht die 
Anzahl von 30, die Geſammtzahl aller Getödeten belaufe ſich 
auf etwa 80 bis 90. Augenblicklich herrſche vollſtändige Ruhe. 

London, 20. Juni. [Unterhaus.] Unterſtaats⸗ 
ſekretär Dilke erklärte, die Regierung ſei bereit, die Konvention 
betreffend die Regelung der Nordſeefiſcherei zu ratifiziren, wenn 
die anderen Mächte hierzu bereit wären. Es ſei noch ungewiß, 
ob Frankreich, Belgien und die Niederlande ſie ratifiziren 
würden. Bezüglich der egyptiſchen Angelegenheit theilte 
Dilke mit, der Generalkonſul Malet ſei am 17. d. an⸗ 
gewieſen worden, zu erklären, daß die Regierung ſich 
vor der Hand aller Forderungen wegen der bei den Un⸗ 
ruhen in Alexandrien gegen engliſche Staatsangehörige 
verübten Gewaltthätigkeiten enthalten, gleichzeitig ſolle aber Malet 
zu verſtehen geben, daß die engliſche Regierung volle Reparation 
und Genugthuung für jene Gewaltthätigkeiten verlangen werde. 
England lege der Wahrung ſeiner bedeutenden Intereſſen im 
Suezkanal die größte Wichtigkeit bei. Malet habe ſich an der 
Bildung des neuen egyptiſchen Kabinets nicht betheiligt. Die 
Regierung nehme von ihren früheren Erklärungen bezüglich ihres 
Verhaltens in der egyptiſchen Frage Nichts zurück. Der jüngſt 
ſtattgehabte Meinungsaustauſch zwiſchen den Mächten habe zu 
dem Ergebniß geführt, daß die Großmächte auf Initiative Eng⸗ 
lands und Frankreichs übereinſtimmend erklärten, es ſei geboten, 
über die Zuſtände in Egypten- und die etwa durch dieſelben 
nothwendig werdenden Maßregeln gemeinſam zu berathen. Eng⸗ 
land und Frankreich hätten vorgeſchlagen, die Vertreter der 
ſechs Großmächte ſollten am nächſten Donnerſtag in 
Konſtantinopel zuſammentreten. Die Pforte habe nicht 
in die Konferenz gebilligt. Auf eine Frage des Ver⸗ 
bleibens Arabi Paſchas in dem neuen egyptiſchen Mi- 
niſterium betonte der Premier Gladſtone auf's Neue, daß die 
Regierung nichts von dem, was ſie in der egyptiſchen Frage ge⸗ 
than oder geſagt habe, zurücknehme. Neben der Frage der 
ſchließlichen Löſung der egyptiſchen Frage fei aber für den 
Augenblick eine andere dominirende Frage entſtanden, nämlich 
die, der Sicherheit der Perſon und des Eigenthums der Europäer. 
Dieſe Frage könne ohne Rückſicht auf die Perfonen, in deren 
Händen für den Augenblick die Gewalt liege, nicht erwogen wer⸗ 
den. Die Regierung ſei noch der Anſicht, daß die Pforte an 
der Konferenz Theil nehmen ſollte, der Sultan ſei indeſſen an⸗ 
derer Anſicht. — Das Unterhaus nahm ſodann nach längerer 
Debatte mit 253 gegen 97 Stimmen den Antrag Gladſtone's 
an, der Bill betreffend die Pachtrückſtände in Irland vor allen 
anderen Gegenſtänden mit Ausnahme der iriſchen Zwangsbill 
die Priorität zu geben. Im Laufe der Debatte erklärte Glad⸗ 
ſtone, die Reform der Geſchäftsordnung ſei ſo wichtig, daß die 
Regierung jedes geſetzliche Mittel benutzen werde, damit dieſelbe 
nicht auf die nächſtjährige Seſſion übertragen werde. 
Petersburg, 20. Juni. Der Kaiſer hat dem Geheim⸗ 
nath Thörner für ſeine beſonderen Verdienſte bei Regelung der 


3 
türkiſchen Kriegsentſchädigungsfrage den weißen Adlerorden ver⸗ 
liehen. 
Petersburg, 20. Juni. Durch einen kaiſerlichen Ukas 
an den Juſtizminiſter werden die zur Zeit beſtehenden Zivilgeſetze 
an eine beſondere aus im Zivilrecht theoretiſch und praktiſch er⸗ 


fahrenen Perſonen gebildete Kommiſſion unter dem Vorſitze des 
Juſtizminiſters verwieſen; dieſe Kommiſſion iſt beauftragt, einen 
Zivilkodex auszuarbeiten. 

Konſtantinopel, 20. Juni. Der deutſche Oberſt Kähler 
iſt unter Verleihung des Osmanieordens zweiter Klaſſe zum 
Brigadegeneral ernannt worden, die drei übrigen deutſchen 
Offiziere wurden zu Oberſten ernannt und erhielten den Osma⸗ 
nieorden dritter Klaſſe. Said Paſcha fell den Botſchaftern 
geſtern mitgetheilt haben, daß die Pforte ihre Bedenken gegen 
die Konferenz noch nicht aufgeben könne. 

Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer m Poſen. — 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Juni. 


Datum g Denn. 
Win d. Wetter. i. Eelſ. 

Stunde ehöbe | = Grad. 
20. Nachw. 2| 754,6 SW ſchwach bedeckt ＋ 17,5 
20 Abnds. 10 755,3 NW ſchwach bed. regenhaft 13,3 
21. Morgs. 9 755,1 NW ſchwach | bed. regenhaft . 12,0 


1) Regenhöhe: 4,7 mm. 
Am 20. Wärme⸗Maximum 195 Celſ. 
„„ ⸗Wärme⸗Minimum 411% = 


Wetterbericht vom 20. Jun, 8 Uhr Morgens. 


Baron a. O Gr. ; Temp 
Ort. nachd.Meeresniv. Wind. Wetter. 0 
a 


an reduz. in mm. 
ullaghmore 755 I deckt . 1 


ölbededt 

Aberdeen 56 NW 1 halb bedeckt 14 
Chriſtianſund 757 ER 3 wolkig 15 
Kopenhagen 758 S 4 halb bedeckt 14 
Stockholm 763 SD 6/halb bedeckt 17 

aparanda - 769 SW 2halb bedeckt 11 

etersburg. 768 O 1 wolkenlos 16 
Moskau 760 N 1/halb bedeckt 17 
Cork, Queenſt. 760 WNW̃ 4 wolkig 1 12 
Biel. 763 ONO 4 Nebel a 13 

elder 757 WSW 2 halb bedeckt 13 

vlt 754 SW 2 wolkig 13 
eee 758 SW 5 wolkig 5 14 

winemünde 760 S 3 eiter “) 15 
Neufahrwaſſer 761 SO 1 wolki 19 
Memel 762 SO 2 bedeck 19 
Paris. 763 SR 2ibededt 12 
Münſter 759 STR 4 bedeckt 5 12 
Karlsruhe 763 Pit) 5 halb bed. 16 
Wiesbaden 261 SW bedeckt 1 13 
München 765 SW 2 Bee 13 
Leipzig 761 SW 5 halb bedeckt 5 
Berlin ag 760 SW 1 balb bedeckt) 14 
DER. .% 764 Dit} 2 bede 1 
Breslau 763 WSW! 1 Regen 12 
de d Air 765 WNW 5 Regen 15 

i a 762 W̃ 5 bald 19 
Trieſt. 763 NO 5 halb bedeckt 15 


) Seegang leicht. ) Seegang leicht. ) Früh wenig Regen 
) Dunſt. ) Regneriſch und böig. ) Nachmittags Gewitter. 
öfter Wan ? Mittags ſtarker . — — 5 
ala 


i für die Windſtärke: 
keit 6 . far . Rei, 8 V. Alma 9 — Stur. 10 fe 
6 7. = tſteif, 8 = Mſtürmiſch, 9 Sturm, 10 
Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 Orkan. FARM 


; \ Gruppen geordnet: 

1. Nordeuropa, 2. Küſtenzone von Irland bis Oſtpreußen, ittel⸗ 

Europa ſüplich dieſer 1 

iſt die Richtung von Weſt nach Oſt 1 7 
Ueberſicht der Witterung. 

Das vor dem Skagerrak liegende Minimum verurſacht auf feiner 
Oſt⸗, Süd⸗ und Weſtſeite vorwiegend trübes, ſtellenweiſe regneriſches 
Wetter, während im Norden und Nordoſten, wo über Finnland ein 
Maximum ſich ausbreitet, die Bewölkung beträchtlich geringer geworden 
iſt. Die Temperatur iſt fait überall geſtiegen. Wilhelmshaven hatte 
geſtern Mittag, Karlsruhe gegen 4 Uhr Nachmittag Gewitter. 

Deutſche Seewarte. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Voſen, am 20. Juni Morgens 0,56 Meter. 
v 20. „Mittags 054 = 
* "21. „Morgens 0,02 = 


Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 2713, Franzoſen 
lizier 267%, Lombarden 120. II. Orientanl. —, III. Orien 
öſterr. Goldrente —. Egypter 593. 

Frankfurt a. M., 20. Juni. Effekten⸗Sozietäl. Kreditaktien 
2713, Franzoſen 270%, Lombarden —, Galizier 2674, öſterreich. 
Goldrente —, ungariſche Goldrente 743, II. Orientanleihe —, öſterr. 
Silberrente —, Egypter 59%, III. Orientanl. —, 1860er Ruſſen —, 
Wiener Bankverein —, 1860er Looſe —, Diskonto⸗Kommandit 


uhig. ‚ 

Wien, 20. Juni. Ungariſche Kreditaktien 311,50, öſterreichiſche 
Krediktaktien 317,50, Franzoſen 316,50, Lombarden 140,0 a 
lizier 313,75, Anglo⸗Auſtr. —, öfterr. Pavierrente 76,50, do. Gold⸗ 
rente — —., Marknoten 58,80, Napoleons 9,57, Bankverein 115,00, 
Elbthal 220,25, ungar. Papierrente —,—, Aprozent. ungar. Goldrente 


9%, Ga⸗ 
tanl. — 


87,95, brogentige ungariſche Goldrente ——, Nordweſtbahn 
—.— Ma 


Wien, 20. Juni. (Schluß⸗Courſe.) Abgaben der Plagzſpekula⸗ 


6⸗proz. ungariſche Goldrente ——. 
105 ung. Papierrente 86,20. 1854er 


ungar. B ? 
Auſtr. 122,50. Wiener 
Deutſche Plätze 58,75. 
Amſterdamer do. 99,40 
100,00. Marknoten 


erreich. 
121,80. 159 5 


. Franz⸗Joſef —.—. 
Böhm. Weſtbahn —. Büfathe Bahn —.—. 


Abprozent ungar. Bodenkredit⸗Pfandbrieſe —, Elbthal 220,50, 

5proz. öſterr. Papierrente 92,30, ungar. Goldrente —, Buſchtierader B. 
Paris, 19. Juni. Boulevard⸗Verkebr. Zprozent. Rente 81,20, 

Anleihe von 1872 114,777, Ital. Idrente 


iener 89,85, öſterr. Go 
Türken 12,075, Türkenlooſe 54,00, Spanier inter. —.—, do. extör. 


Ung. Präml. —.—. Eskompte —.—. 


28}, ungar. Goldrente ——, Egypter 293,00 Zproc. Rente —,—, 
1877er Ruſſen ——, Franzoſen ——. Lombarden —,—. Felt. 
lorenz, 20. Juni. öpCt. Italien. Rente 92,40, Gold 20,49. 


Conſols 1005. It 


20. i. Wechſel auf London 2445, II. Orient⸗ 
Anleihe 893. III. 8 89}. on 2 


Produkten⸗Kurſe. 
Königsberg, 20. Juni. Getreidemarkt. Weizen unv. Roggen 
unverändert, loco 121/122 Pfd. 2000 Pfd. Zollgewicht 132,50, pr. 
Juni 130,00, pr. September⸗Oktober 132,50. Gerſte ſtill. Hafer 
loco inländ. 124,00, pr. Jum 120,00. Weiße Erbſen 
2000 Pfd. a0 ewicht 149,00. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. 
loco 44,75, pr. ? rt —.— pr. Juli 44,50, per September 46,75, 
e, 20 Pa. (Geireibemantt) Weben b. 
öln, 20. Juni. etreidemarkt. izen biefiger loco 24,50, 
19 uber 5. d 48h. 3 tt 00 ve 
„50, 80, vr. Novem ‚80. ‚00. 
loco 31,50, pr. Oktober 29,70. e r 
Standard, whit beg 8 Br. S per Juli 6,95 B 
an white h r., S per Juli 6,95 Br., per 5 
Br. per September 7,20 Br. ver Oftober-Degember 7.45 Br. at 
amburg, 20. 0 b 
ID ruhig. Roggen loco und auf ee — — un 
ver S 202,00 Br., 201.00 Gd., ver Sept.⸗Okt. 1900 e 


d., 1 
Br. 


Wien, 20. Juni. (Getreidemarkt. i 12,40 Gd., 
12,42 Br., per Herbft 11,17 G., 11,20 Br. gen per Verbft 54508. 
r. Mais pr. Juni, Juli 
1 Der. 20. Fam Dt. 8 
au rmine ruhig, pr. E Br. pr. 10,87 
10,90 Br. — Hafer pr. Herbſt 6,70 G., 0.75 gr Mais 5. 
Junis Juli 7,88 Gd. 7,90 Br. — Kohlraps pr. Auguſt⸗September 14. 
— * — = gran Jun. (Prod 
ersburg, 20. Juni. roduktenmarkt. 
75,00, pr. Auguſt 72.00. Weizen loco 14,90, Ro . eg 9,75, 
8 en Hanf loco 34,00. Leinſaat (9 Pud) loco 14,00, — 


Paris, 20. Juni. Rohzucker 88 loco ruh., 59,75 a 60,00. Weißer 
Zucker behaup. Nr. 3 pr. 100, Kilogr. ver Juni 66,50, per Juli 66,7 
pr. 8 8 63,10. g 8 

ondon, 20. Juni. n der Küſte angeboten 3 Weizenl 
— Wetter: Veränderlich. ae m 

London, 20. Juni. Havannazucker Nr. 12 24. Träge. 

. Liverpool, 20. Juni. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muthmaß⸗ 
licher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 11,000 Ballen 
. sa et ne : 

verpool, 20. Juni. Baumwolle. (Schlußbericht.) Umſa 

14,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 3000 Ba x 
3 Se . es e 

ing 633, ptember⸗Lieferung —, ember⸗ ber⸗Li — 
Oktober⸗November⸗Lieferung = d. x ene 

Amſterdam, 19. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
auf Termine höher, pr. November 292. Roggen loeo . Ter⸗ 
mine unverändert, pr. Juni 170, per Oktober 173. Rüböl loko 334, per 
Herbſt 325. Raps per Herbſt — Fl. 

Amſterdam, 20. Juni. Bancazinn 58}. ° 

Amſterdam, 20. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen per November 292. Roggen ver Juni —, per Oktober 171. 

. Antwerpen, 20. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 

ſtill. Roggen ruhig. Hafer vernachläßigt. Gerſte behauptet. 
Antwerpen, 20. Juni. Petroleummarkt. (Schlußbericht) Raf⸗ 

3 Type weiß, loco 17% bez. u. Br., per Juli 174 Br., per 
eptember — bez., 18% Br. per Sept.⸗Dezember 183 Br. Ruhig. 

hi e ga 20. Juni. Roheiſen. Mixed numbers warrants 

Bradford, 20. Juni. Wolle ruhig, Preiſe unverändert, © 
matt, Preisangebote unbefriedigend, Stoffe matt. nie 

Rio de Janeiro, 20. Juni. Wechſelcours auf London 214, 
do. auf Paris 443. — Tendenz des Kaffeemarktes: Matt. P 
Ear rn a0 97 ie 10 

„Ausfuhr nach Nordamerika 42,000 Sack, do. nach dem 
nal und Nord⸗Europa 20,000 Sack, do. nach dem Welten 1250 
9 en Rio 1 en 8 

Mancheſter, 20. Juni. r Water Armitage 73, 12: Water 
Taylor 8, 20r Water Micholls 94, 30r Water Clayton 113 32%: Mock 
Townhead 101, 40r Mule Mayoll 10, 40r Medio Wilkinſon 11 2 
36r Warpcops Qual. Rowland 108, 40r Double Weſton 111, 60r Doub 
courante Qual. 14}, Printers 44.34 88 pfd. 96. Seit. 


Petroleum. (Schlußbericht.) > 


auf 


Weizen loco Verkehr de 
Be 5 


ße 8: reis 
urchſchnittliche Tageszufuhr 8000 


rk 
ARE 


22 
n 


en 


* 7 


N ni 
8 rr 


tfe, 
20. Sun Wetter: Bewölkt 

a Obwohl die Witterung heute noch re er und. die auswärtigen 
Berichte mega feſt, nahm der heutige Markt für Getreide recht feite 


Loko⸗Weizen in feiner Waare gefragt und feſt. Termine er⸗ 

freuten ſich erg reger Frage und einer durchgängigen Beſſerung von 

1 M. welche für laufende Sicht nach Schluß vollſtändig verloren ging, 
als ſtärkeres Realiſationsangebot Unterkommen ſuchte. 

u gen ſchwach offerirt, erzielte bei guter Frage befiere 
Preiſe. Im 7 Senne herrſchte trotz des anſcheinend beſtändigen 
Weilers recht feſte Stimmung. In Folge der anhaltend ſchwachen Zu⸗ 
0 effektiver Waare entwickelte die Platzſpekulation regen Deckungs 

egehr für nahe Termine, welche bei knappen Offerten reichlich 2 
anzogen, während die ſpäteren Sichten in langſamem Tempo folgten, 
jo daß der Deport ferner angewachſen iſt. Der Schuß zeigte eine 
kleine en, 

tee wenig 3 en etwas feiter. 

Beinen rei und 

Mais in feſter Haltung. 

Rüböl auf nahe Lieferung gut gefragt, mußte neuerdings etwas 
höher bezahlt werden, während Herbſt nur eben behauptet blieb. 

Petroleum ohne Handel. 

Spiritus in effektiver Waagre vernachläſſigt, notirte etliche 
sr chen schlechter. Nichtsdeſtoweniger haben fih Termine in Folge 
eſtigkeit im Getreidemarkt behauptet, aber das Geſchäft war nichts 

— er als lebhaft. 
eizen per 1000 Kilo loko 198—228 M. nach Qualität ge⸗ 
zes: abgel. Anmeld. — bezahlt, defekter Woiniicher — M. ab Bahn 
„ ver Kuni 209—210 bez., per Juni⸗Juli 209—210 bez., ver Juli⸗ 


Berlin. 20. Juni. Der Börſe fehlte es heute an Anregung und 

ſo war es denn auch leicht erklärlich, daß ſie in der Bauptfache eine 
edrückte, zum Theil ſogar matte Phyſiognomie zeigte. Einigermaßen 
batten auch die Coursmeldungen von der Wiener Börſe hierzu bei⸗ 


Wind: SW. 


getragen Die Notirungen für die Hauptſpekulationspapiere wurden 
ohne Angabe Kt näheren Begründung niedriger gemeldet und mußte 
daraufhin auch die hieſige Börſe den Coursſtand mit den Wiener 
Notirungen in Einklang ſetzen. Nach und nach vermochten die Courſe 
aber eine kleine Aufbeſſerung durchzuſetzen. Der Verkehr blieb ſehr 


. 2033— 2013. Mark 195 per uſt⸗September — M. 
tember⸗Oktober ktober⸗November 201 
bis 2011 Mark bezahlt. — 18 0 9000 Zentner. — 5 
preis 2095 Mk. Ro 1000 57 0 toto 143 bis 158 M. 
2 Qualität ae ee anditcer 150—156 M. ab Bahn bezahlt, 
ner do. — Mark ab Bahn 9740 0 def. polniſcher 143—148 Mart ab 
Bahn bezahlt, ruſſiſcher 143—148 Mark ab B. bezahlt, per Juni 147 
bis 149 bis 1481 M. bezahlt, per Juni⸗Juli 1464—149—1483 M. 
bezahlt, per Juli⸗Auguſt 1453—1473—147 Mark bezahlt, per 8 5 
September —.— Mark bezahlt, per September⸗Oftober 1444 bis 
bis 146 Mark bezahlt, per Oktober ⸗ 1 1444140 Mar 
— ar igt 4000 Zentner. e Se 148 Mark. 
per 1000 Kilogramm loko 120—190 Mark nach Qua⸗ 
tät 5 — Hafer per 1000 Kilo loko 125 bis 167 Mark 
nach Rlualität gefordert, rufſiſcher und polniſcher 125 bis 143 M. 
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Regulirungspreis — Mark. — Weizen mebl per 100 Kilogramm 
viuteo 00: 30,50 bis 29,50 Mark, 0: 29,00 bis 28,00 M., 0/1: 
27,50 bis 26,50 Mark. — Noggenmebl intl. Sack 0: 22.50 
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bis 20, 170 5 ea reg ee tember ee 10 0 1 2055 
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1 245—248 


71 errübfen M. 
Rüböl per 100 And 3 4 880 Mak loko mit 5 59,0 


ae per Juni 58,5 Mark bez . Mar M. 
dener eder 57 637 2 N. 


Juli⸗Auguſt — Mark bezahlt, per Se 

bezahlt, per Stteber. Neobenber 57,0 M. bezahlt, per November⸗Dezember 
56,8 Mark bezahlt. 2551 500 Zentner. Negulirungspreis 58,5 
Mark. — ein ö! * 8 loko ne etro⸗ 


0 . 28 8 


82 45,8 4 5 nes 4 


"Bromberg, 20. Juni. [Bericht der 8 
Weiz zen, und, hochbunt und glaſig 208 —212 M., 5 
195 —202 art. Roggen feſt, loko inländiſcher 137 
bis 139 Marl. — Gerſte, nominell. — Hafer loko 130—145 M. 
— Erbſen Kochwaare 155—170 Mark, Futterwaare 140 —150 Mk. 
— Mais, Rübſen. Naps ohne Handel. — Spiritus pro 100 
Liter a 10% rent 43 754400 W. — Rubelcours 205,00 Mark. 


zu Deckungen und die dense Spekulation wagt keine auf eine 
ſteigende Bewegung gerichtete bätigkeit. Niederſchlagend muß die 
Haltung der Börſe in Paris und London wirken, die ſich in beſtimmt 
ausgeſprochener Weiſe ihres Beſitzes an egyptiſchen Fonds zu ent⸗ 
ledigen N . Oeſterreichiſche Kreditaktien haben einen nicht ganz un⸗ 
bedeutenden Rückgang An. verzeichnen und ihnen ſchloſſen ſich auch 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile in der Coursbewegung an. Dagegen 
ſprach ſich ſonſt auf dem lokalen Martte eine feſtere Tendenz aus. Es 
vermochten ſich wenigſtens im Großen und Ganzen die bisherigen 


verkäufe zur Ausführung gelangten. Recht feſt waren Dortmund⸗ 
Gronau⸗Enſcheder Aktien. Auf allen übrigen Gebieten der geſchäft⸗ 
lichen Thätigkeit blieb der Verkehr ſehr gering und bot der X Berichte 
erſtattung kein weſentliches Material. r Ultimo notiren: 
Franzoſen 544—539, 50—543—541—542, 50, Lombarden 240,50 —240 
bis 241,50— 241, Kredit⸗Aktien 545—546—542 50—545,50, Wiener 
Bankverein 196, Darmſtädter Bank 159,10—158,75—158,90, Diskonto⸗ 
Kommandit-Antbeile 205,30— 204, 40-205, 10, Deutſche Sant 151,75 
bis 151,30—151,50, Dortmunder Umon 93 ‚20—92,60, Laurahütte 
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